
Nr. 73. Freitag, 1. April 1887. 106. Jahrgang.

Mlbacher Zeitung.
Pr<<n«mera<lünSpreiS: Mit P o st v e r s e n b u n g : ganzjährig fl. 15, halbjährig sl. ?/,o. Im C o m p t o i r :
ganzjährig fl, l l , halbjähri,, sl, b.oo, Yiir die Zustellung in« Haul! ganzjährig fl, l . — Instrtlouöacbür: Fllr

kleine Inserate bi« zu 4 .^ilcn 25 lr.. größere Per Zeile ü lr,: bei öftereü Wiederholungen pr. Zeile 3 lr.

Die „Laibachcr Zeitung" erscheint täglich mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage,
Die Administration befindet sich Vahnhofgasfe ,5, die Ntdactlon Wienerstraße ,5, — Unfrankierte «riefe

weiden nicht angenommen und Manuscripte nicht zur>ickg< stellt.

Mit I. April
begann ein n e n e s A b o n n e m e n t auf die

Dailmcher Zeitung.
Die P r ä n i t i n e r a t i o n s - B e d i n g u n g e n

bleiben u n v e r ä n d e r t und betragen:
F ü r d ie V e r s e n d u n g m i t t e l s t Pos t :

ganzjährig 15 fl. — kr.
halbjährig 7 » 50 »
vierteljährig 3 » 75 »
monatlich 1 » 25 »

F ü r L a i b a c h :
ganzjährig 11 fl. — kr.
halbjährig 5 » 50 »
vierteljährig 2 » 75 »
monatlich — » 92 »

Für die Zustellung ins Haus per Jahr 1 st.
DW^ Die Pränumerations'Veträge wollen porto-

frei zugesendet werden.
Jg. v. Rleinmayr K Fed. Vamberg.

Amtlicher M i l
Se. k. mid k. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließung vom 2«. März d. I . dem
mit dem Titel und Range eines Landesgerichtsrathes
bekleideten Bezirksrichter in Reh Anton S c h i n h a u
anlässlich der erbetenen Versetzung in den bleibenden
Ruhestand das Ritterkreuz des Franz-Ioseph-Ordcns
allcrgnädigst zu verleihen geruht.

Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 25. März d. I . dem
Hof-Glocken- und Metallgießerei-Besitzer Peter H i l z e r
in Wiener-Neustadt in Anerkennung seines verdienst-
lichen Wirkens das goldene Verdienstkreuz mit der Krone
allergnädigst zu verleihe« geruht.

Nichtamtlicher Weil.
Zur Laibacher Wasscrversorgungs-Frage.
Bevor wir das neue Stadium berühren, in wel-

chem sich die Ausführungs-Verhaudlnngen befinden,
bringen wir unseren Lesern noch in vollster Objectivität

den Schluss der Debatten im technischen Verein für
Krain. Herr Stadtingenieur H a n u Z führte gegen die
Vefürchtnngeu einer Wasserealamität an, dass das ali-
mentierende Niederschlagsgebiet für Povodje zwanzig
Quadratmeilen, jenes der Wiener Hochqucllenleituug
kaum 2,5 Quadratmeilen betrage, somit für den Bedarf
Laibachs ganz unvergleichlich größere Reserven vorhan-
den seien, als sie die Großstadt Wien im Anfang
heranzog. Herr Ingenieur W i k bemerkte nun aller-
dings, dass die Krainburger Ebene sammt Povodje
mehr zum Gebiet des Kaukerflusses als zu dem der
Save gehöre, indessen habe er ja eben in den Tagen
des stärksten diesjährigen Frostes neuerdings mit I n -
genieur Hrasly den Zustuss in Povodje gemessen und
gleichbleibende Quellenstärke gefunden, daher eine Wasser-
verminderuug wie in Wien hier absolut nicht zu be-
fürchten sei.

Nach kurzeu Zwischenbemerkungen der Herren
V l ü t h g e n und H a u u s wurde das Wort dem Herrn
k. k. Professor K n a p i t s c h ertheilt. Schon in seinem
Gutachten, welches vom Herrn Ingenieur Hrasky bereits
mitgetheilt wurde, habe er die außerordentliche Rein-
heit der Wässer von Pooodje und vom Laibacher Felde
beim Pulverthurm betont, uud stehe dasselbe in seiner
Qualität dem anerkannt guten Wiener Wasser gar nicht
nach. Wenn man ferner berücksichtigt, dass die an-
gegebenen Quantitäten der in dem Wasser enthaltenen
Bestandtheile, sich auf je 1 0 0 , 0 0 0 Theile Wasser
beziehen, so wird man nur so miuimale Abweichungen
sehen, dass da von einem Unterschiede zwischen Lai-
bacher Feld nnd Povodje eigentlich gar nicht mehr ge-
sprochen werden kaun, und wenn auf die vorhandene
Salpetersäure hiugewiesen wurde, so habe Redner be-
reits in seinem Gutachten erwähnt, dass das Wasser
iil einer Tiefe von kaum 3 m geschöpft wurde. wo
eben noch die Einflüsse der Ackerkrume mitwirken. I n
einem so tiefen Brunnen, wie er hier zur Ausführung
kommen würde, seien derlei Einflüsse nicht mehr zu
fürchten. Ucbrigens sei gerade die Salpetersäure der
beste Beweis dafür, dass alle Organismen vollständig
zersetzt seien.

Bezüglich der einzelnen grünen Kugelalgen, die
Redner im trokenen Rückstand gefunden, muffe er b>
merken, dass diese keineswegs der Gesundheit schädlich
sein müssen, nachdem gerade in anelkannt vorzüglichen
Trinkwässern auch derartige Algen vorkommen. Die in

dem Wasser vom Laibacher Felde vorgefundeneu Algen
rühren übrigens wahrscheinlich nur von dem hölzernen
Eimer, der zum Schöpfen verwendet wurde, her, nach-
dem Holz bekauutermaßen, im feuchteu Zustande dein Luft-
zutritt ausgesetzt, den Nährstoff für diese Organismen
bildet. Das geringe Quautum von Eisenoxyd (auf 100000
Theile Wasser 0.08 bis 0,30 Theile) sei aber der Ge-
sundheit nicht nur nicht schädlich, sondern zur Blutbil-
dung für den Menschen sogar erforderlich; ob man
dasselbe beim Essen oder durch das Getränke zu sich
nehme, sei wohl gleichgiltig. Die Relation zwischen
Eisengehalt des Wassers und den Algen sei bisher noch
nicht bewiesen und daher sehr fraglich. Es haben im
Gegentheile die Untersuchungen in Grenoble bewiesen,
dass nicht das im Wasser enthaltene Eisen, sondern die
Schlamperei bei Legung der Rohre, wodurch direct
Tagwässcr in die Leitung eingeführt wurden, die B i l -
dung und Wucherung der Algen begüustigte.

Genügende Quantität des Wassers sei weder in
dem einen noch in dem andern Gebiet anzuzweifeln nnd
beide seien auch vor einer Verminderung des Zuflusses
bei geringeren Niederschlägen gesichert. Auch der Vortra-
gende sei überzeugt von der Thalsache, dass ein Grund»
wasserstrom vom oberen Savethale neben und unter dem
offenen Gerinne fließe und dass sich diesem in der
Laibacher Ebene noch das Wasser von den Steiner
Alpen uud von den Billichgrazer Bergen zugeselle. Aber
vou eigentlichem Savewasser könne da nicht die Rede
sein, daher die Befürchtung des Herrn Bürgermeisters
eine grnndlose sei. Denn wenn auch wirklich Wasser
aus der Save in die Brunnen gelangen würde, so sei
erstlich schon im offencu Gerinne durch Unterstützung
der Sauelstoss ausscheidenden Pflanzenstoffe, vor allem
aber in dem filtrierenden Schottcibette durch vollstän-
dige Oxydation aller organischen Beimengungen ab-
solute Reinigung erfolgt. Die Äaccillen, welche etwa
durch Sickerwasser in den Boden gelangen, gehen nach
24 Stunden zugrunde; solche wird man also im Tief-
qucllenwafser des Laibacher Beckens nie antreffen. M i t
Herrn Ingenieur Wik habe er mehrfache Versuche ge-
macht und zuzeiteu. wo die Save bei Hochwasser
dunkle, schlammige Wassermassen abwärts wälzte, in
unmittelbarster Nähe Wasser aus den Brunnen go
schöpft, das aber war vollständig rein und krystallhcll.

Wir übergehen hier die kleinen weiteren Episoden
der Debatte auf Grund eines veralteten Werkes über

Jeuilleton.
Die Sprache der Augen.

Vottran des Herrn RcgierunMathcs Hr. KeeSbacher.

V.

Fragen Sie mich mm um deu psychologischen
Zusammenhang zwischen der Stellnng des Lides und
den verschiedenen Seelenzustäuden, so muss ich Sie auf
Darwins Erklärung in seinem bekannten Werke «Ueber
den Ausdruck der Gemüthsbewegungen» verweisen, der
da sagt: »Wenn das Sensorium stark erregt wird, so
erzengt sich Nervenkraft im Ueberschnsse und wird in
gewissen Richtungen fortgepflanzt.»

Physiologisch gesprochen, besagt dieser Darwin'sche
Ausspruch, dass durch starke Seelenbeweguugen das
Nervensystem erregt wird und diese nervösen Erregun-
gen alsdann in gewissen Körperorgaueu rcflecticren.
Und zwar werden diejenigen Körpertheile am ehesten
von der Steiguug der Nervenerregung beeinflusst,
welche zu dem Gegenstande der Erregung in irgeud
welche näheren Beziehungen treten; so reißt der Frcn^
bige die Augen weit anf, nm deu Gegenstand der
Freude so recht ganz nud voll zn erblicken; der Wüthige,
Zornige schaut mit weit geöffneten Lidern den Gegen-
stand seiner Wuth an, um ihn stets auf das genaneste
zu beobachten, ebenso wüuscht der Erschreckte den Gegen-
stand seiner Furcht auf das ängstlichste zu bewachen,
um sich vor ihm zu schützen, und fixiert ihn mit weit
aufgerissenen Augen fest uud uuvcrwaudt.

Bei sanfterer Stimmung der Seele tritt das Um-
gekehrte ein. der Tonus der Muskeln erschlafft. Müsste
lch das bisher Gesagte also in die Form eines Ge-

setzes kleiden, so würde ich sagen: Das Augenfeuer
hat mit der Seele nichts zu schaffen, es ist vielmehr
durch einen physikalischen Vorgang, die Hornhautspie-
gelnng, hervorgerufen. Das plötzliche Aufflammen der-
selben zum feurigblendenden Glanz lind sein schnelles
Zurücksiukeu in das gedämpfte milde Licht wird nicht
durch ein dem Auge entströmendes Fluidum oder durch
Vorgänge im Innern des Angapfels selbst bedingt,
sondern es wird nur durch die Bewegungen der Lider
erzeugt. Der dadurch hervorgerufene Gesichtsausdruck
wird jedoch noch durch andere Gesichtsmuskeln unterstützt.

I n dieser Richtung find die Augenbrauen von
größter Vcdeutuug. Man bemerkt nämlich bei allen
die Seele stärker erregenden Affecteu eine Hebung und
Wöllmug der Brauen. Doch darf diese Form der
Brallcn eine bestimmte Grenze durchaus nicht über-
schreiten, ohne uuser ästhetisches Gefühl zu verletzen.
Wird die Vrauenwölbung allzu steil, so gcwiunt das
Gesicht alsbald den Ausdruck höhnischen Spottes. Das
Gesicht des Mephistoftheles wird von den Malern
häusig mit solch stark gerundeten Augenbraueu dar-
gestellt und demselben dadurch ein sehr charakteristisches
Merkmal des stets bereiteu cyuischeu Spottes aufgeprägt.
Auck der Ausdruck des Schreckens und der Verwun-
derung lässt die Hebuug und stärkere Rundung der
Brauen erkennen. Bei sanften Gemüthszustäudeu zeigt
sich auch eine Senkung der Brauen, die daun gegen
das Auge zu herabhäugcu. dasselbe deutlich beschattend
nud dadurch den Glanz des Auges dämpfend und um-
florend.

Neben der Hebung nnd Senkung der Vraueu ist
uoch eine dritte Bewegung derselben von der größten
physiognomischen Bedeutung, nämlich die Verschiebung
derselben nach innen, nach der Nase zu. Die Brauen

rücken dabei näher aneinander heran, während sich
zwischen ihnen über dem Nasenrücken deutliche Haut-
falten erheben. Beim Ausdruck des Grames und Kum-
mers Pflegen die Vranen zwar gesenkt, aber auch nach
der Nase zu gezogen zu sein. Sehr deutlich bemerkt
man diese Stellung der Brauen auch bei dem Affecte
des Trotzes u. a. m. Uebrigens wird dnrch dieses
Zusammenziehen der Brauen ein starker Schatten auf
das Auge geworfen, und dasselbe nimmt dadurch etwas
Finsteres, Abstoßendes an. Man sieht also auch hier
wieder, der Affect des Trotzes bringt an dem Aug-
apfel keinerlei Veränderung hervor, sondern der charak-
teristische düstere Ansdruck wird lediglich durch Lid
und Vrane bedingt.

Dcukeu Sie sich zu diesem Spiele der Lider uud
Brauen uoch die Mitwirkung der übrigen Gchchts-
theile: der Nase, des Muudcs, besonders der Muud-
wiukel, der Kopfstellung u. s. w., dereu einzelne Schil-
derung mich zu weit führen würde, und Sie werden
begreifen, wie sich ein charakteristischer Gcsichtsausdruck
etablieren kann, ohne für den Augapfel uoch besondere
Autheiluahme hieran zu benöthigen uud die er auch
gar nicht hat. Der Dichter wird dieser vou mir soeben
erörterten Thatsache ganz besonders eingedenk sein.
er wird einen scharfen Blick für die mimische Leistungs-
fähigkeit der einzelnen Theile des Gesichtes haben
müssen, wil l er den physiognomischen Ausdruck seiner
Gestalten dem Leser plastisch vorführen. Z"chue er
mit weuigcu großeu Zügen die charakteristische Haltung
der für den maßgebenden
Gefichtstheile. so werden seine Figuren Leben gcwninen;
vernachlässigt er dagegen diesen so überaus wichtigen
Pnukt. so wird sich auch d,e lebhaftest? Phantasie des
Lesers kanm eine deutliche Vorstellung vou dem Aus-
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Wasserleitungen nnd ans Grund oberflächlicher Renta-
bilitätsschätzungen; müssen aber umsomchr die Er-
klärungen des Obmanns der Wasserversorgungs-Com-
mission, Herrn Gemeinderathes H r i b a r , registrieren,
nachdem er ja längere Zeit selbst in Agiam domiciliert
hat und aus persönlicher Erfahrung versichern konnte,
dass die Agramer, welche ebenso wie es im Laibacher
Felde der Fal l wäre, ihre Wasserleitung aus dem
Schottergrunde nächst der Save versorgen, sehr zufrieden
damit sind, und dass die Laibacher noch mehr Ursache
haben würden, befriedigt zu sein, nachdem sie die kalten
Schneeschmelzwässer der nahen Alpen anch im Sommer
kalt aus den projectierten Brunnen mit ihren Maschinen
schöpfen würden. Eine Gemeinde aber, die nicht über-
flüssige Capitalien hat, kann keine luxuriösen Experi-
mente machen. Agram hat heute bereits 8 pCt. Nutzung
von seiner Wasserleitung, wozu also in Laibach sich die
Zuklmftsrente schmälern, indem man für ein erwiesener-
maßen nicht besseres Wasser 100 000 f l . mehr hinein-
baut? Je billiger das Wasser, desto mehr wird das-
selbe verwendet werden; je theuerer, desto länger würde
der Widerstand gegen die Einführung in die Häuser
daueru. I m Interesse der Gesundheit unserer M i t -
bürger liegt aber die Beschleunigung der Zuleitung
dieses wichstigsten Bedarfs einer gesunden Stadt. —
Nachdem der Herr Bürgermeister dem Vereine noch-
mals den Dank für seine Mitberathung ausgesprochen
hatte in dieser für Laibach so wichtigen Frage, wurde
die Debatte geschlossen.

Unsere Publicationen aber haben seitdem bereits
zwei Unternehmungen, die städtische Wasserversorgung
von Mannheim und die Erbauer der Pottschacher, der
Salzburger uud Budweiser Wasserleitung veranlasst,
concrete Anträge für die Vorarbeiten zu stellen. Außer-
dem ist uoch ein drittes Project in Sicht, welches die
Zuleitnng des Wassers bis in das Reservoir am Schloss-
oder Schischkaberge o h n e den kostspieligen Dampf-
pumpenbrtrieb in Anssicht stellt, den selbst noch das
jetzige Zuleitungsproject von Povodje nicht ganz um-
gehen kann. Voraussichtlich wird Näheres auch hierüber
bald publil, nm recht bald definitive Ausführuugsschritte
melden zu können.

Politische Ueberlicht.
( V e r h a n d l u n g e n des R e i c h s r a t h es.)

Das Abgeordnetenhaus verhandelte vorgestern die vom
Herrenhause zurückgelangte Vorlage des Bankstatuts.
Die Abgeordneten Derschatta, Menger und Plcner tra-
ten für die Aufrechterhaltung des Beschlusses des Ab»
geordnetenhauses hinsichtlich der Grenze für die Ge-
winsttheilung ein. Der Finanzminister wies den Vor-
wurf, dass die Regierung nicht ihre Pflicht bei den
Unterhandlungen gethan, zurück; wolle man eine ge-
meinsame Bank, so müsse man auch auf Ungarn Rück-
ficht nehmen. Sollte das Haus auf seinem Antrag be-
harren, so würde man mit den Nnsgleichsverhandlnngen
kaum fertig werden. Die Regierung sei eifrig bemüht,
bei den Ausgleichsverhandluugen das Interesse der
Reichshälfte wirksam znr Geltung zu briugcu. Der
Minister erörterte serner die Zinsfußfrage uud bat
schließlich, die ursprüngliche, vom Herreuhause beschlos-
sene Fassung der Regieruug anzunehmen. Nachdem noch

die Abgeordneten Steinwender uud Herbst gesprochen,
wurde der Autrag Dcrschatta's auf Aufrcchterhaltuug
des frühere» Beschlusses bei Nameusabstimmuug mit
164 gegeu 134 Stimmen abgelehnt uud die ursprüng-
liche, auch vom Herrenhause acccfttierte Fassimg der
Regierung des Artikels 102 wiederhergestellt. Für den
Antrag Derschatta stimmten die ganze Linke und der
Coronini-Club. I u der fortgesetzte,! Specialdebatte des
Militärversorgungs-Gesetzes beantragte Abg. Neumayer
bezüglich des § 4 (Bemessung der Witwenpensiou) eine
Veränderung in den Bezüqeu der einzelnen Rangseiassen
zuguusteu der uicdrigereu RauMlasseu. Abg. Hackelbcrg
trat für die unveränderte Auuahmc des Paragraphen
ein, besonders gegeu dru Abg. Turk polemisiereud, der
die Pensionen der vier höchsten Nangsclasscu gleichmäßig
mit 1200 f l . bemessen wil l . Der Paragraph wurde
uuverändert in der Fassung des Ausschusses angenom-
men nnd die Fortsetzung der Debatte vertagt. Der
Unterlichtsminister brachte einen Nachtragsvuranschlag
pro 1887 mit Beziehung auf die Erwerbung der Herr-
schaft Föderaun und Tavvis für deu Kärntner Ne-
ligiousfond uud zu Auschaffnugeu für eiue, Lehrmittel«
sammlung des Staatsgymuasiums in St ry j ein.

( D i e n e n e n T r i e st er L a g e r h ä u s e r . )
Vorgestern abends hat die Schlussconfercnz zwischen
den Vertretern des Handelsministeriums und der
Triester Handelskammer uud Commune inbetreff der
Bedingungen für die Concessionierung der ueuen
Triester Lagerhäuser stattgefunden. Die Verhaudluu-
geu habeu zu einem positiven Resultate geführt, doch
unterliegen die getroffeneu Vereinbaruugeu uoch der
Gcuehmignng des Handels- und des Finanzministers
sowie der Zustimmung der beiden Triester Corpora-
tioueu.

( P a r l a m e n t a r i s c h e s . ) Der Budgetausschuss
beendigte die Berathungen über deu Staatsvorauschlag.
Es erübrigt nur mehr die Feststellung des Finanz-
gesetzes uud die Genehmigung des vom General-
Berichterstatter Matuß vorzulegenden Berichtes. Zu
diesem Zwecke wird der Ausschuss uoch vor der Ver-
tagung eine Sitzuug halteu.

( D e r k r o a t i s c h e L a u d t a g ) hat mit der
Auuahme des Gesetzentwurfes über die Suspendiernng
der richterlichen Unabhängigkeit seine Anfgaben beendigt.
Er hat diesmal in verhältnismäßig kurzer Zeit Erheb-
liches geleistet; die Gesetze über die Verlängerung der
Mandatsdauer, über die Autonomie der Serben in
Kirche und Schule und über die Unabhängigkeit der
Richter sind berufen, anf die Entwicklung der poli-
tischen, nationalen nnd socialen Verhältnisse im Lande
tiefgehenden Einfluss zu üben; das gute Einvernehmen
zwischen dem Vauus und der Natioualpartei aber hat
die Probe in befriedigender Weise bestanden. Nun
wird der Landtag, der für unbestimmte Zeit vertagt
wnrde, in dieser Legislatur-Periode uur noch einmal,
wie es heißt, im M a i , zu eiuer kurzen Session zu-
sammentreten.

( Z u r Lage . ) Ein besonderer Correspondent
schreibt der «Pol. Corr.» aus Ber l in : Es haudelt sich
bei der neuerdings zutage tretenden Beuuruhigung
uicht um neue Momente, sondern um alte uud uu-
gelöst gebliebene Fragen, über deren beunruhigenden
Charakter man sich in politischen Kreisen niemals ge-

täuscht hat, die aber aus Rücksicht auf das 90. Gc-
burlsfest des Kaisers Wilhelm während eines kurzen
Zeitraumes uubeachtct gelasseu wurdeu. Dies siud: die
bulgarische Frage, das deutsch französische Verhältnis,
die innere Laqe Rnsslands nnd die damit zusammen-
hängende Frage sciuer Beziehungen zu den anderen
Großmächten, endlich die drückende und bcdeukliche
Lage gauz Europas in wirtschaftlicher uud fiuauzieller
Beziehung. Es ist vorauszusehen, dass sich bald wieder
eiue günstigere Veurtheiluug Bahn brechen wird, nm
abermals eiuer pessimistischen Auffassuuq zu weichen,
indem gerade eine fortwährende Fluttuatiou des öffeut<
lichen Urtheils das Charakteristische der gegeuwärtigeu
politischen Lage und zugleich das Zeuguis ihrer Un-
sicherheit bildet. Auf eiue nahe Besserung ist nicht zn
hoffen, namentlich nicht, was das deutsch-französische
Verhältnis betrifft, da man sich nicht der I l lusion hin-
geben kaun, dass Fraukreich sich im Interesse der euro-
Plüschen Ruhe liona si^6 in den «lalus yuo des
Frankfurter Friedeusvertrages finden werde.

( N u s s l a u d . ) Die russischen Blätter publiciereu
eiuen Befehl des General-Admirals Großfürsten Alexis
an das Marineministcrium, demgemäß Vorkehrungen
getroffen werden sollen, nm all? Torpedoboote der bal-
tischen Flotte (87 Stück) iu steter Kriegsbereitschaft zu
halteu.

( I n R o m ) scheiueu die Versuche der Neubil-
dung des Ministeriums Depretis mit Crispi uud Za-
uardelli crustlich wieder aufgeuommcu zu seiu. Crispi
und Zanardelli waren übrigens schon einmal Minister-
collegen Depretis'; dass aber Voughi, einer der an-
gesehensten Führer der Rechteu, mit ihnen in dasselbe
Cabinet treten sollte, halten die italienischen Blätter
für unwahrscheinlich.

( I n den N i e d e r l a n d e n ) ist die ohnehin
lauqsam voustatten gehende Verfassuugsrevision auf ein
ernstes Hindernis gestoßen. Die zweite Kammer nahm
nämlich vorgestern ein Amendemeut au , welches die
Zusammensetzung der ersten Kammer verändert und von
der Regierung vorher für unannehmbar erklärt worden
war. Man erwartet infolge defsen die Demission des
Cabinets Heemskerk.

Tagcsueuiglciteu.
Ihre Majestät die K a i s e r i n hat zugunsten des

durch den ungarischen «Laudes-Franeubilouugsuerein»
in Budapest zu arraugierenden «Frühliugs« Bazars»
100 f l . zu spenden geruht.

— ( S ü d b a h n . ) Es ist allgemein bekannt, dass
diese Transportunternchmung 1886 ein schlechtes Jahr
gehabt hat. Dies beweisen schon die Mindereinnahmen,
die vorbehaltlich der buchhalterischen Richtigstellung nach
deu publicierten Ausweisen circa anderthalb Millionen
Gulden ausmachen, welcher Ausfall zum Theil auf einen
verminderten Personenverkehr zurückzuführen ist. Es ist
überdies auch nicht unbekannt, dass starke Ausgaben zu-
gewachsen siud und dass auch der höhere Agioconto uud
das Ziuseucrforderuis der neuen Anleihe sich fühlbar
machen. Zieht mau alle diese Momente iu Betracht, so
ist nicht schwer vorauszusehen, dass das Ergebnis der
letzten Geschäftsperiode sich nichts weniger als günstig

drucke machen können, welchen uns der Dichter schil-
dern wi l l .

Gestatten Sie mir zur I l lustration des Gesagten
einige wenige Beispiele. Lesen wir z. B. in Wielands
«Oberon»:

Er sagt's und seufzt und stiller Kummer schwillt
I n seinem Aug,

so ist diese Malerei des Kummers so wenig zutreffend,
dass wir uns keine Vorstellung von dem Gesichtiaus«
drucke der in Rede stehenden Person machen können.
Wi r wissen mit dem im Auge geschwolleuen Kummer
einfach nichts anzufangen. Wie klar und fcharf da-
gegen steht der geschilderte Gesichtsausdruck vor unserm
geistigen Blick, wenn wir an einer andern Stelle bei
Wieland lesen:

Denn Ernst und stiller Zorn
Wölbt sich um seine Augenbrauen.

Dasselbe gilt von dem Schiller'schen Vers:
Trotzig schauet und kühn aus finsteren Wimpern der Jüngling.
Glauben wir nicht die stark zusammengezogenen, das
Unge beschattenden Brauen des trotzig in die Welt
blickenden jungen Helden deutlich vor uns zu sehen?
Quintil ianus hat darum auch vollkommen recht, weun
er dem Dichter den Rath gibt. bei Schilderuug eines
Oemüthsaffectes vor allem der Augen eingedenk zu
sein und deren Verhalten vornehmlich zu studiereu.

Da der Augapfel bekanntlich ebenfalls Muskeln
besitzt, die seine Bewegungen leiten, so erübrigt uus
noch zu erörtern, welche mimische Bedeutuug wohl
etwa diese haben mögen. Keinem Beobachter wird es
entgangen sein, dass gewisse Bewegungeu sowie be-
stimmte Stellungen des Auges für die Verkörperung
einzelner Scelcnzustäude charakteristisch sind. Alle die-
jenigen Affecte, welche den Oeist stark erregen, pflegen
sich auch durch eine ungcmein erhöhte Beweglichkeit der

Augen zu kennzeichnen. Die schnell und unaufhörlich
hin nnd her rollenden Augen des Zornigen und
Wüthenden sind bekannt genug, uud auch die Augen
des Begeisterten und Entzückten jagen iu ruheloser
Hast hm und her. Deshalb schildert Shakespeare die
Augen des begeisterten Sängers auch höchst treffend,
indem er sagt:

Des Dichters Aug in schönem Wahnsinn rollend
Blickt auf zum Himmel, blickt znr Erd' hinab.

Auch bei dem Furchtsamen nnd Aengstlichen bemerken
wir eine beständige Unruhe der Augeu, emsig schweifeu
sie hin und her, als wollten sie erspähen, von welcher
Seite etwa eine Gefahr drohen könnte. Auch bei dem
Neugierigen, Listigen uud Gefallsüchtige» köunen Sie
ähnliche Augenbewegunqen beobachten; nur pflegt bei
dem Ausdrucke der List und Verschlagenheit die Lid-
spalte nicht weit geöffnet, souderu eher etwas verklei-
nert zu sein. Wenn nun aber in solch einer halbge-
schlossenen Lidspalte der Augapfel eilfertig hin und her
;agt, so erregt dies in dem Beobachter meist ein recht
fatales Gefühl; wir wissen nämlich nicht, ob der Blick
unserer Person gilt oder nicht. Der Volksmuud belegt
dieses eilfertige Jagen des Auges bei halbgeschlossener
Lidspalte mit dem bekaunten Ausdrucke: «nach etwas
schielen.» Eine solche Augenunruhe kommt auch krauk-
haft bei Geistesgestörten vor, ist auch das Zeicheu eiues
uuaufmerksamen, zerfahrenen Geistes, der ülirigeus aber
die Grenze des Normalen noch nicht überschritten zu
haben scheint. Schon das alte Testament weiß den
physiognomischen Wert dieser Angeubewegungen zu
schätzen, so z .V. heißt es iu deu Sprücheu Salomons:
«Ein Verständiger geberdet sich weislich, ein Narr wirst
die Augen hin uud her.»

I n ähnlicher Weise charakterisiert sich die Ge-
berde des Erstauuens uud Verwunderns dnrch ein,

wenn ich so sagen darf, Erstaunen des Auges. Das
Auge haftet in starrer Ruhe au dem Gegenstande, wcl '
cher das Erstaunen hervorgerufen hat. Denken Sie
sich hierzu noch ein stark gehobenes oberes Lid und
eine in die Höhe gezogene gernndete Braue, und kein
Maler kann Ihnen das mimische B i ld des Staunens
mit mehr Plastik nnd Natnrtreue auf die Leinwand
werfen. Bei sanfteren uud insbesondere deprimierenden
SeelenzustÜnden verlangsame!» sich die Augeubewegun-
gen. So sehen wir beim Qualvollen, Betrübten stets
eine gewisse Lässigkeit der Augenbewcguugen. Alle
starken Gemüthsbewegungen vernrsachen eine erhöhte
Reizbarkeit des Nervensystems lind damit anch be-
schleunigte und verstärkte Muskelbewegungeu. DasLebett
uud Zitteru des gauzen Körpers im Affecte der Wuth
ist durch die Steigerung der Erregbarkeit ebenso be-
dingt wie die ruheloseu Bewegungen des Anges. Matt
erweitert das Auge auch oft absichtlich, um einen
Gegeustand genau sehen zu köuueu, um so viel Licht"
strahlen als möglich einzuziehen, denn nur durch das
Auge taun sich die Seele mit der Erkenntnis der
Außenwelt sättigen.

Aus dem Gesagten ersehen Sie nun, meine ver-
ehrten Damen uud Herreu, dasi der Augeusvrache in
deu Lidern uud Brauen, iu Augeubewegungsmuskeltt,
in den übrigen Gesichtstheileu so viele Auödrucköinittel
zugebotc stehe«, dass es Sie uuu nicht mehr wunder»
darf. dass die Augeuspvache die beredteste und aus'
drucksvullste aller Svracheu ist, Sie könuen mit der
Angensprache Gefühle zum Ausdruck bringen, wela>
sie mit Worten uumöglich anssprecheu könneu, lun
müssen Sie mit der Tradition brechen, als ob das Auge
dnrch sich selbst sprechen könne.
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gestalten wi rd, und es lässt sich leicht ausrechnen, dass
die Dividende schmal ausfallen muss. Ob sich aber der
Verwaltuugsrath entschließen wird, so weit zu gehen, um
den Antrag auf Nichteinlösung des Coupons zu stellen,
das weih derselbe bis zur Stunde selbst nicht und kann
daher auch niemand anderer wissen. Wenn auch die
Bilanz-Arbeiten sich bereits in einem sehr vorgerückten
Stadium befinden, so war doch weder das Exccutivcomitc
noch der Verwaltungsrath bis jetzt in der Lage, zu der
Dividendenfrage Stellung zu uehmcn. Ucbrigens ist noch
der Uebertrag aus dem Jahre 1885 in der Höhe von
1,2 Millionen Guldeu vorhanden, welcher für die Beant-
wortung der Dividendenfrage ein Ventil bildet, nach wel-
chen« die Verwaltung eventuell zu greifen vermag.

— (D ie Schwa lbenpos t ) Man schreibt aus
B o s k o w i t z : Als vor zwei Jahren (Herbst 1885) die
Schwalben sich znr Abreise nach dein Süden rüsteten,
befestigte der Schneider Peter T k a d l e c in Lacnov
am Gesieder einer in seiner Behausung sich aufhaltenden
Schwalbe ein mit Oel getränktes Pavierchen, auf das er
die Worte gefchrieben hatte: <O Schwälbelein, o Schwäl-
belein, we magst du denn im Winter sein?» Das Thier-
chen stellte sich wirklich im Frühjahr 1886 in seinem
Neste wieder ein. Es trug ein ebenfalls in Oel getauchtes
Zettelchen an sich mit der Aufschrift: «Florenz, Castcl-
lari's Haus! Viel Grüße bring' ich mit heraus!» Der
Schneider ist begierig, ob die Schwalbe heuer sich in
ihrem Neste wieder einstellen und was sie bringen wird.

— (Schatzgräber. ) I n der Höhle Golubinjal
bei C a r l o b a g o sind gegenwärtig vier Arbeiter mit der
Hebung eines angeblich kolossalen Schatzes beschäftigt, und
werden die Ausgrabungen mit fieberhafter Eile betrieben.
Das bisherige Resultat einer kaum viertägigen Arbeit
ergab, dass vielfache Inschriften mit den vorliegenden
Plänen übereinstimmen und die ausgehobene Erdmasse
mitunter Glasscherben, Asche, Knochen und sonstige Ueber-
bleibsel enthält, also als sicher anzunehmen ist, dass die
aufgeschüttete Erde in diese Felsenhöhle gebracht worden
sein müsse. An der Mündung dieser Höhle erhebt sich
eine circa 35 bis 40 in hohe, senkrecht abfallende Fels-
wand, die aus einem förmlichen Steinmcere frei heraus-
ragt und vor wenigen Decennien noch die Zufluchtsstätte
von Räuberbanden war. Sie liegt etwas feitwärts von
der nun verödeten, unter der Kaifcrin Maria Theresia
durch den General Vukasovic erbauten Kunststraße über
den Vclebic. Es ist anzunehmen, dass die Griechen an
mehreren Plätzen ihre Schätze vergruben, und diese An-
nahme dürfte umso sicherer sein, als vor kaum 20 Jahren
Griechen in dieser Gegend namhafte Schätze hoben und
als auch heule bei stiller See ganze Schiffsladungen
diversen irdenen und bronzenen Geschirrs unterhalb Vidovac
nächst Carlobago mit freiem Ange auf dem Meercsgrnnde
ganz deutlich sichtlich sind nnd ohne große Anstrengung
gehoben werden können. Einige Prachtexemplare sind be-
reits inl Besitze des dortigen Bürgermeisters. Ueber das
Endresultat werden wir seinerzeit berichten.

— ( D i e M o r d h ü t e i n P e t e r s b u r g . ) Einem
Petersburger Privatbriefe entnimmt die «Wiener all-
gemeine Zeitung» die folgende bezeichnende Stelle: . . . Es
geht hier das Gerücht, dass in nächster Zeit das Tragen
von Cylinderhüten verboten werden foll. Als Grund wird
angegeben, die Polizei habe erfahren, dafs die Nihilisten
künftig ihre Mordwerkzeuge, Bomben lc. in den Cylinder-
Hüten verbergen wollen. Mittelst einer Vorrichtung im

Hute würde die Bombe festgehalten werden. Weiters gebe
es einen Mechanismus, der es ermöglichen würde, beim
Lüften des Hutes zum Zwecke des Grüßens durch einen
Drnck anf eine unter dem Hutbande verborgene Feder
das versteckte Gcschoss nach einer bestimmteu Richtung
herauszuschleudern.

— (L iebe und H o s e n t r ä g e r . ) C l e v e -
l a n d nahm, zum jetzigen Präsidenten der Union er-
wählt, als reifer Junggeselle die mit geistigen und körper-
lichen Reizen reich ausgestattete Schwester semes früheren
Compagnons, die nach dein Tode ihres Bruders allein
stand, zur Frau, und das Verhältnis der beiden Ehe-
gatten wurde trotz des beträchtlichen Altersabstandes so
innig, dass davon diesseits wie jenseits des Oceans viel
gesprochen wurde. Vor einigen Tagen feierte Präsident
Cleveland seinen 50. Geburtstag. Seine jnnge Gattin
hatte ihm aus diesem Anlasse ein Paar Hosenträger ge-
stickt, und zwar that sie das unter den erschwerenden
Umständen, dass sie zur Stickerei anstatt der Seide Fäden
von ihrem prächtigen Haar verwendete. Noch mehr, jeder
der beiden Flügeltheile dieses Hosenträgers ist mit der
Inschrift verziert: «Meinem zärtlich geliebten Gatten zn
seinem 25. Gebnrtstage.» Die Frau des Präsidenten
macht also ihren Gatten zum Jüngling von 25 Jahren,
ohne jedoch dabei eine Lüge zu sagen, denn je eines von
den beiden Hosenträgerblättern zu 25 Jahren gerechnet
— macht 50.

— ( E i n e d re i fache M ö r d e r i n.) Aus Frei-
waldau wird telegraphiert: Die Gastwirtin Schnbe r t
wurde verhaftet. Man fand vor mehreren Wochen ihren
Mann erhenkt, einige Wochen später ihren Pflegesohn und
die Magd durch Kohlengas erstickt. Laut einer Anzeige
soll die Schubert die Schuld am Tode der drei Personen
treffen. Gestern erfolgte die Exhumiernng und die Obduc-
tion der Leichen.

— ( G e r i n g e s S e l b s t v e r t r a u e n . ) Gcfäng-
nisdirector: «Nun, ich hoffe, dafs wir uus hier nicht
mehr wiedersehen werden!» — Sträfling: «Kommen Sie
denn fort von hier, Herr Director!»

Der erste Apr i l !
Unter allen Monats<Ersten des Kalenderjahres find es vier,

welche besondere Beachtung verdienen: der erste Jänner als Er«
öffnuugstag des Jahres, der große Empsangstag; ich meine da
nicht den officicllen Empfang bei hohen Herrschafteil und Wilr>
denträgcru, sondern den (3inpfangs- rscl« Einnahmstag der
Dienstlcute, Briefträger, Hausmeister, Marqueure, Nauchfang«
kchrer :c, Dauu toiniut der erste April, nach Tradition uud
Herlonimen der Tag, au welchem, wcuu auch nur im Scherze,
eiuer deu audcrcn aufsitzen lassen wi l l ! der erste Mai, au dem
man sich in uuscrem Breitengrade trotz vielfacher Enttauschungeu
uud verkühlender Erfahrungen einliildet, der Frühling loiume an
ihm ganz brsontn-rS zum glänzenden Ausdrucke, endlich der erste
November, welcher der Erinnerung an jene gewidmet ist, die
einst unter uns gelebt haben.

Der Neujahrs.Empfang ist nun wahrscheinlich bereits aus-
gegeben und die Neujahrsgabe ebenso verschmerzt worden. Ueber
Mai und November werde ich noch zu sprechen haben, heute
aber wünsche ich, dass alle Leser dieses Plattes es noch früh
geuug zu Gesichte bekommen und meinen Warnungsruf ver-
uehmcn, um nicht arg« uud ahnungslos einem Aufsitzer zum
Opfer zu fallen und daun hinterdrein sür ihre Vertrauensseligkeit
noch ausgelacht zu werden. Nebstbei mache ich aufmerksam, dass
niemand verhalten werden kann, auch nachmittags noch aufzu'
sitzen; das «in den April schicken» ist nur vormittags statthaft,
nnd ein alter Brauch hat diese weise Einschräukung sanctioniert,
auf das mit der Leichtgläubigkeit nicht ein gar zu übermüthiges
Spiel getrieben werde. So i'st's ja auch am Tage der «unschul»
digen Kindlein» gewesen, wo das «frisch uud gesund» auch mit
der Mittagsstunde seinen Schlusstermin fand.

Wie es aber immer Leute gibt, die kein Ende finden kön-
nen, wie ein classisches Streichquartett, so gibts auch solche, die
den 28. Dezember bis zur Abenddämmerung ausnützen, dir den
Ncujahrstag mil ihren Grawlationen zu einer Woche ausdehnen
und den ersten April gleich das ganze Jahr hindurch fortsetzen.
Allerdings kommen Aufsitzer an alleu tageu des Jahres vor;
es können ja auch in allen Nächten Sternschnupften fallen;
aber der MassenStcruschnnppenfall trifft ja doch auf die Lau-
rentiusnacht und das Massen-Aufsitzen auf den ersteu April.

Was iu Frankreich der <Aprilfisch» ist, heißt bei uus zu
Lande: « In den April schicken» ; dabei ist es stillschweigend
ansgrmacht, dass man dein, der uns an diesem Tage anfsitzeu
lässt, nicht grollen darf. Jedermann weiß ja doch das Kalen^
darium, nnd so wenig informiert ist keiner, dass ihm das Recht
des ersten Aprils uubelaunt bleiben sollte. Man ist also gewarnt,
und wer trotz bcr Warnung dennoch aufsitzt, hat es sich nur
selber zuzuschreiben. Unstreitig ist die Welt bedeutend aufge'
klärtcr als sie vor Decennien gewesen, wo man noch am ersten
April Dienstboten in die Apotheke um Krebsenblut schickte; auch
Mitthciluugen wie: «Da fliegt ein großer Fisch!» oder! «Sehen
sie diese Frau an, die hat Haare auf dem Kopfe«, oder: «Haben
Sie nicht vergessen, sich einen Mürzschnec zu trockueu?» tounten
verblüffen. Auf derlei veralteten Köder beiht heule nicht leicht
jemand an. Alles ist schwieriger geworden, das Studiereil, das
Erwerbeu, das Heiraten, mithin auch das Aufsitzenlasse» ; dem-"
ungeachtet würde es aber reichlich den Nnuin eines Feuilletons
füllen, wenn ich erfahren könnte, wie viele Aufsitzer heute ge<
lingen!

Wer hcntigen Tags einen Zurechnungsfähigen aufsitzen
lassen will, muss schon eine gute Portion Mntterwitz besitzen.
Wer z. V. würde einem da noch auf den Leim gehen mit dem
Aufsitzer.- Herr Teschmanu wird nächstens in der Citalnica die
Festrede halten. — Herr Dr. Tavcar sammelt Beiträge zur Er«
bauung c'inrs dcutschcu Theaters in Laibach. — Das Anastasins-
Grün-Denkmal wnrde in der vergangenen Nacht mit einem
Lorbeertranzc geschmückt :c. Wer uus heute mit solchen Ncuig-
leiten käme, dem würden wird sofort sagen: «Bemühen Sie sich
nicht! Lassen Sie damit einen anderen aufsitzen!» Weil es nuu
aber eine Kunst ist, jemanden mit Erfolg in den April zu schicken,
so betreibe» viele dieses Geschäft auch an allen anderen Tagen
des Jahres, welche nicht vor der Warnung des Aprils geschützt
sind; da geht das Geschäft leichter.

Gewisse WunderHeilmittel und lautest angepriesene Specia-
litäten feiern das ganze Jahr hindurch den ersteu Apr i l ; die
Motive für uichtcudenwollende «Ausverkäufe» schwimmen zu
allen Zeiten in den Inseralenspalten als Aprilfischc herum;
Feueresser, Spracherlerner in zwölf Lectionen. sonnenhelle,
wasserwiderstandsfähige Schuhwichse uud mit Blitzzugsgeschwiu-
digleit neue üppigste Haarfülle Hervorzauberlide Pomaden,
Terno - Combinationen, zehnjähriger Syrmier Slivovic nnd
Hnuderte von anderen Kunst-, Industrie^ uud Medicinal»
Wuuderu suchen jahraus, jahreiu ihr für Aprilfische dispouier^
tes Publicum; da soll ein Lehrer den Fiuteu eines zu prü<
feuden Schülers, dort ein Freier der fingierten Häuslichkeit uud
Naivetät eiucs Mädchens, anderorts wieder eine einem Zeitnugs»
Hciratsautragc, ein Bürge mit seinem Giro, einer als Com»
pagnon bei einem Geschäfte, das sicher 50 Procent Reingewinn
einbringt, mit seinem Capitalszuschnsse aufsitzen.

Kurz, dem Nrchlc des ersten Aprils geht's wie dem Fasching
mit seinem Tanzrechte; man tanzt im Carneval — aber auch
d'rüber hiuaus; man lässt am ersten April aufsitzen — wcuu's
augeht, aber auch soust wann immer, und die Anfsitzer außerhalb
des heutigen Tages sind die gefährlicheren. Wer heute aufsitzt
und sich iu dcu April schicken lässt, wird einfach nur ausgelacht
und hat weiter leinen Schaden davon.

Da sich aber doch niemand gerne iu den April schicken lässt,
so glaube ich, war diese meine wohlgemeinte Erinnernng am
Platze. Ich selbst schicke niemanden in den April, als diese Plau-
derei; freilich, fpricht sie nicht an, dann bin ich selber auf»
gesessen.

Local- und Plovinzial-Nachrichten.
— ( A u s dem Reichsra the . ) Die Nachrichten

über ein neuerliches Attentat gegen den Zaren beherrschten
gestern so sehr die Gemüther, dass die Tagesordnung des
Abgeordnetenhauses bei sehr geringer Theilnahme und vor
halbleeren Bänken erledigt wurde. Die Abgeordneten be-

(Nachbrull verboten.)

Z)ie Ml'nnre öes E>lücks.
Roman von Max von Wcißeuthurn.

(48. Fortsetzung.)

Ein Ausdruck der Verwunderung zeigte sich in
seinen Zügen, als er seiner Frau, uöllig angekleidet,
ansichtig ward. Er bemerkte ihre unheimliche Blässe und
ein Gefühl des Mitleids vermengte sich mit dem der
Entrüstung und der verletzten Liebe, welche bis nun in
seinem Herzen die Oberhand gehabt.

«Es ist mir lieb, dass ich dich wach finde,»
sprach er mit erzwungener Kälte, «ich habe dir viel zn
sagen!»

Seine Stimme klang hart; Cora blickte ver-
zweiflungsvoll in sein strenges Antlitz, um dann das
Haupt mit dem Allsdrucke der größten Hoffnungslosigkeit
zu neigen.

«Ich habe dir viel zu sagen,» wiederholte er,
während er es absichtlich vermied, sie anzublicken, welche
kr su leidenschaftlich liebte, «unser Gespräch dürfte
ledoch kaum ein angenehmes für beide Theile werden.
<"st du wohl genug, um mich anzuhören? D u warst
krank; vielleicht fühlst dn dich noch der Schonung be«
durstig?»

«Ich bin wohl! Nur die Ungewissheit ist es, welche
Mlch peinigt!»

. «Bist du dessen gewiss? D u kennst meine Ab-
nemuuss vor Scenen. Ich wi l l lieber warten, als
"lch der Gefahr aussehen, eine solche bestehen zn

... ' D u brauchst nichts zn befürchten., eutgeqncte sie
"Un ihrerseits stolz. ^ a ' ^ ' u u >

Eine Pause entstand; S i r Alan schien das, was er

aussprechcu wollte, einigermaßen schwer zu werden, denn
er zögerte.

Cora sah, dass er gealtert aussehe, als belaste ihn
irgend ein schwerer Kummer, und es kostete sie namen-
lose Mühe, die Liebesworte zu unterdrücken, welche sich
ihr auf die Lippen drängten.

M a n n u n d F r a u .

«Natürlich weißt du, Cora, was mich hente hier-
herführt; da selbst dir die Ursache meines Kommens
peinlich sein dürfte, wi l l ich trachten, mich so kurz als
möglich zn fassen. D u weiht, oder wenigstens — du
kannst errathen, weshalb ich dich gestern so plötzlich
verlassen habe. weshalb ich nach Boulogne gereist bin.»

Sie neigte bejahend das Haupt.
«Willst du mir deine Wünsche mittheilen?» fuhr

er fort. «Ich möchte dich, so weit es in meiner Macht
steht, vor weiterem Unrecht bewahren. Natürlich, —
nach allem, was sich zugetragen hat, können die Dinge
nie mehr so werden, wie sie gewesen sind. Wenn ich
dich aber davor zu bewahren imstande b in , dass dn
Hals über Kopf in dein Unglück rennst, so wi l l ich es
gewiss thun. Weißt du . was du mit deiner Flucht
beabsichtigt hast? D u hattest heute Zeit, ruhig darüber
nachzudenken. Schauderst du nicht selbst zurück vor
dem, was du thun wolltest? Nein, es kann keine Er-
klärung, keine Rechtfertigung geben! Gib dir keine
Mühe'! Deine Handlungsweise lässt sich absolut nicht
entschuldigen!»

Er hielt einen Augenblick inne; sie aber rcgte
sich nicht und sprach kein Wort.

«Ich liebte dich!» fnhr er mit mühsam beherrschter
Leidenschaft fort. «Ich liebte dich so innig, dass der

leiseste Verdacht, welcher in meiner Seele aufstieg, mir
zur namenlosen Qual wurde. Als ich dich gestern
abends auf mich zuschreiten sah, ich glaube, der Tod
wäre mir willkommener gewesen, als jener Anblick;
ich würde mir denselben erfleht haben, wenn ich nur
den Glauben an dich damit hätte zurückkaufen können.
Er suchte mir plausibel zu machen. dass ihr nur zu-
fällig zusamtnengereist wäret. Für welchen Thoren
ihr mich doch halten müsst! Wenn ich mich mit jenem
Menschen geschlagen, so geschah es nicht, weil ich dich
für schuldlos hielt, sondern weil ich von deiner Schuld
überzeugt bin, weil ich wahnsinnig war vor Zorn nnd
ihn am liebsten todt zu Boden geschleudert hätte!»

Sie schauderte in sich zusammen und blickte mit
stummer Frage zu ihm empor.

«Du bist um sein Wohl besorgt?» rief er mit
bitterem Lachen. «Er ist unverletzt, aber du wirst ihn
nicht wiedersehen. Er hatte doch so viel Anstandsgefühl,
zn geloben, dass er nie mehr deinen Pfad kreuzen
wolle, nnd auch so viel Scham, dass er die Waffe
nicht nach dem Manne richtete, welchem er so schweres
Unrecht zugefügt, sondern den Schuss in die blaue
Luft abfeuerte. Doch wozu diese nutzlosen Redcn?
Theile mir mit, was du zu thun wünschest, wo du zu
leben beabsichtigst?»

Verwunderung drückte sich in ihren Zügen alls,
doch der Freiherr wandte seine Blicke absichtlich von
ihr ab.

«Dn bist mein Weib,, fuhr er fort, «selbst wenn
dn es nicht wärest, würdest du ein ganz specielles An<
recht auf meinen Schutz besitzen. Ich liebte demen
Bruder und wil l n«i« ihm gegebenes Versprechen nach
besten Kräften halten!»

(Fortsetzung folgt.)
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wegten sich zumeist in den Couloirs, wo die Ereignisse
des Tages lebhaft besprochen wurden. Am meisten gesucht
waren die Journalisten, die wegen Mittheilung neuerer
Nachrichten förmlich bestürmt wurden. I m Sitzungssaale
selbst herrschte, im Gegensatze zu der Bewegung in den
Couloirs, idyllische Ruhe. Zu Beginn der Sitzung beant-
wortete Se. Excellenz Graf T a ä f f e eine Reihe von
Interpellationen, von denen blos derjenigen wegen der
Verhaftung der Socialisten Hanser und Stefz an, Grabe
der März-Gefallenen allgemeine Aufmerksamkeit gewidmet
wurde. Die dritte Lesung des Bantstatuts erfolgte ohne
jeden Zwischenfall. Nicht nur die Rechte, soudern auch
die Opposition stimmten für dasselbe. Möglichst lang-
weilig zog sich die Specialdebatte über das Gesetz, be-
treffend die Verforgung der Militär-Witwen und -Waisen,
hin. Die gestellten Amendements wurden sammt und son-
ders abgelehnt und die von der Regierung vorgeschlagene
Fassung der einzelnen Paragraphe angenommen. Das
ganze Gesetz wurde sohin in zweiter Lesung zum Be-
schlusse erhoben. Die Abgeordneten Dr. F a n d c r l i k und
Genossen brachten hierauf einen Antrag ein, betreffend
eine Reichsraths-Wahlreform für Mähren. Abgeordneter
Dr. G r e g o r e c richtete an den Unterrichtsminister Dr.
von Gautsch eine Interpellation wegen der Ernennung
des Dr. Kahn zum Fürstbischof von Gurk, welcher der
slovenischen Sprache nicht mächtig sei, und ob der Minister
geneigt sei, ehethunlichst die Ernennung eines slovenischen
Weihbischofs zu veranlassen. Die nächste Sitzung findet
heute statt.

— ( G e m e i n d e r a t h s - E r g ä n z u n g s w a h l . )
Bei der gestern vorgenommenen Ergänzungswahl aus
dem ersten Wahlkörper sind von 77 erschienenen Wäh-
lern die Herren Dr. Ritter B l e i w e i s - T r s t e n i s l i
und Vaso P e t r i c i c mit je 73 Stimmen in den Ge-
meinderath gewählt worden.

— ( V o m B e a m ten vere in . ) Die diesjährige
ordentliche Local- und Consortialversammlung der hier-
ländigen Mitgliedergruppe des ersten allgemeinen Beamtcu-
vereins der österreichisch-ungarischen Monarchie wird
Sonntag den 3. April um halb 10 Uhr vormittags im
Gartensalon der Schreiner'schen Nierhalle abgehalten
werden. Zur Erzielung der Beschlussfähigteit dieser
Versammlung ist das persönliche Erscheinen von minde-
stens 30 stimmberechtigten Vereinsmitgliedern erforderlich.
Dem Vernehmen nach wird bei diefer Versammlung unter
den sonstigen Anträgen auch die Frage der Gründung
eines Beamten-Consumvereins in Laibach zur Verhand-
lung gelangen.

— ( D a s C o n c e r t W i l h e l m j ) findet min,
wie man uns mittheilt, definitiv Montag den 4. April
abends halb acht Uhr im landschaftlichen Redontensaale
statt. Kartenausgabe bei Herrn Karl T i l l in der
Spitalgasse uud am Concertabende an der Casse.

— (Neue D i s c i p l i n a r - S t r a f v o r f c h r i f t
f ü r d ie M i l i t ä r - B e a m t e n . ) Se. Majestät der
Kaiser hat eine neue «Disciplinar-Strafvorschrift für die
Militär-Beamten und die in keine Rangsclasse ein-
gereihten Militär-Gagisten des k. k. Heeres > nebst dem
«Anhange, die Disciplinar-Bestrafuug der Armeediener
betreffend», genehmigt.

— ( Z u r R e g e l u n g der S p e i f e s t u n den.)
I n der Versammlung des Vereins für Stadtinteressen
und Fremdenverkehr in Wien fand vorgestern eine ein-
gehende Discussion über die Frage der gegenwärtigen
Tageseintheilung mit besonderer Rücksichtnahme auf die
Speisestunden statt, deren Regellosigkeit einer strammen
Einheitlichkeit weichen soll. Dr. Passaue r hob als Re-
ferent hervor, welchen Einfluss die Speisestunde ins-
besondere auf das Berufsleben ausübt. Die Unsicherheit
der Speisestunde habe die Unsicherheit auf den verschie«
densten Gebieten im Leben zur Folge uud mache sich in
hygienischer, geschäftlicher und gesellschaftlicher Beziehung
fühlbar. Eine Concentration, die Einführung einer ge-
meinfamen Hauptmahlzeit würde wesentliche Vortheile mit
sich bringen. Dieselbe soll für 6 Uhr abends festgesetzt
werden. Bei einer Einheitlichkeit der Speisestunden fänden
auch die Gastwirte ihren Nutzen, uud wenn es auch an-
fangs schwer gienge, eine erbgesesscne Gewohnheit gründ-
lich umzuäudern, im Laufe der Zeit könute der angestrebte
Erfolg denn doch nicht ausbleiben. Den Anfang müssten
nothwendigerweise die besseren Schichten der Gesellschaft
machen. Ritter von R u k a v i n a erklärte sich vom Stand-
punkte des Beamten mit der beantragten Eintheilung ein-
verstanden.

der beim t. l. Landcspräsidium für die Abbrändler von KuteZevo
eingegangenen Sammelaelder.

f l. lr.
Uebertrag aus dem 5. Verzeichnisse 1l)81 28'/,
Sammlung des Pfarramtes Hl. Kreuz bei Thurn-

Gallenstein 6 —
Sammlung des Pfarramtes St. Martin bei Kram«

bürg 17 —
SammllMff des Pfarramtes Kanler 3 20

» » . Flödnig 12 __
» » . Oblal 1? —
» » , Obertuchem 6 15
» » » Strajuc » , » - . . 9 —
» ' , Tcinitz. . . . . . . 5 2 ?

Münlendorf . . . . 15 —
El. Martin 6 4<!

fl, li.
Sammlung des Pfarramtes Sela 3 13

» > » Homec 6 60
. » . Gojzd 3 —
» , » Glogowitz 2 90

Neuthal 7 17
Jauchen 9 40

» » Zirklach 16 —
» » » Mannsburg . . . . 18 —
» > . Stein 11 50
» » > Nabensberg 8 -
» » » Vodice 1 50

, » Ran 2 —
Aich 5 —

» » ' Möttnil 2 —
» . , Neul 1 —

Herr Ferdinand Marquis Gozani, l. l. Vezirkshaupt^
mann in Tschcrnembl 2 —

, Rudolf Orschulel, l. k. Bezirlscommifsär. . . 1 —
» Josef Dobida, l. k, Steucr-Inspector . . . . 1 —
> Dr. Julian Kotzmuth, t. l. Sanitäts-Assistent 1 —
, Anton Icrsinouic, l. k. Nezirls-Schulinspector — 30
» Paul Iuuancic, t. t. Bezirlsrichter — 50
> Josef Sittar, l. k. Auscnltant — 50
» Johann Veuc, l. k. Grundbuchsführer . . . — 50
» Franz Snstersic, Bürgermeister in Tfcher-

nembl — 50
» Ianlo Schweiger, Notariats«Concipicnt in

Tschernembl — 40
, Antoll Knpljen, k. l. Notar in Tschernembl . — 50
» Johann Blaket, Apotheker in Tschcrnembl . — 50
» Ludwig Vaucr, t. k. Gendarmeric.Wachtmeister

in Tschernembl — 30
» August Kunz, Handelsmann und Hausbesitzer

in Tschernembl — 40
> Martin Malneric, Handelsmann und Haus-

besitzer in Tschernembl — 40
» Johann Plesec, Handelsmann und Hausbesitzer

in Tschernembl — 40
» Josef Bajul, Handelsmann und Hausbesitzer

in Tschernembl — 20
Ein Unbekannter — 20

SummV?1286 16'/,

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der L a i b . Z e i t u n g .

Wien, 31. März. Se. Majestät der Kaiser spen-
dete für den Afrikaforscher Dr. H o l u b fünftausend
Gulden. — Das rumänische Königspaar ist heute
morgens nach Bukarest abgereist.

Prag, 31. März. Heute morgens starb im 70sten
Lebensjahre an Lungenentzündung der bekannte Gynae-
kologe und Professor an der Universität mit böhmischer
Vortragssprache Dr. Streng.

Rom, 31. März. Der «Monitenr de Rome» de-
mentiert die Meldung des «Temps», dass dem Papste
von Berlin und Wien Mittheilungen betreffs der
römischen Frage zugekommen seien.

London, 31. März. Reuters Office erfährt aus
Petersburg, dafs gestern i n G a t s c h i n a e i n neues
A t t e n t a t a u f den Z a r e n v e r ü b t w o r d e n
fe i . Der Zar sei nicht verwundet. Details unbekannt.

London, 31. März. Seitens der PostVerwaltung
wurden gestern zwei kleine, an den Staatssecretär des
Innern, Matthews, respective an den Staatssecretär für
Ir land, Balfour, adressierte Pakete angehalten und ge-
öffnet. Die Pakete enthielten kleine Flaschen mit einer
weißen Flüssigkeit und Kupferdraht. Diese Flüssigkeit
wird analysiert.

London, 31. März. Die Parteiversammlung der
liberalen Unionisten beschloss über Befürwortung Har-
tingtons und Chamberlains, in der irischen Strafrechts-
Vorlage die Regierung zu unterstützen.

London, 31. März. Die «Politische Korrespondenz»,
durch Stojlov ermächtigt, erklärt, der Reise Stojlovs
nach Wien kommt nicht der Charakter einer speciellen
politischen Mission zu. Der Zweck derselben sei die
Informierung über die Anschauungen der Mächte rück̂
sichtlich der jüngsten Phasen der bulgarischen Frage
durch Begegnung mit maßgebenden Persönlichkeiten der
Regierung und des diplomatischen Corps. Dem Wiener
Cabinete ist Stojlovs Reise nicht angemeldet gewesen,
somit kennt selbes nicht den Zweck für den Wiener
Aufenthalt Stojlovs, welcher etwa auf vierzehn Tage
in Aussicht genommen ist. Die Ausdehnung der Reise
nach Darmstadt, Iugenheim oder Stockholm ist positiv
nicht beabsichtigt.

Sofia, 31. März. Die Regierung verfügte die
Ueberwachung der Donau-Ufer von der serbischen bis
zur rumänischen Grenze durch Gendarmerie.

Verstorbene.
D e n 2 8. M ä r z . Marcus Vavken, Inwohner, 72 I . ,

Hradetzlydorf 8, Lungenemphysem. — Anna Bernard, Haus»
besitzers-Gattiu, 59 I . , Bahnhufgasse 23, Tuberculose.

D e n 29. M ä r z . Apollonia Pohlin, Näherin, 45 I . ,
Floriansgasse 28, Peritonitis. — Rndolf Malinofsli, Leichen-
arrangeurs-Sohn, 4 I , , Herrengasse 4, Scharlach. — Johann
Bostjäncic, Arlieilers-Sohn, 16 Mon., Hradetzkydorf 31, Fraisen.
— Agnes Preml, Aufsehers.Gattin, 50 I . , Petersstraße 60,
Ustracarcinoma.

D e n 30. M ä r z . Marcus Kcsaric, Besitzer, 52 I . ,
Castcllgassc 12, Auszehrung. — Johann Perles, Realitäten»
besitzer, 70 I . , Elefantengasse 7, Gchirnapoplexie.

I m S p i t a l e :
D e n 2 8. M ä r z . Maria Zrimsrk. Magd, 18 I . . Gehirn-

lähinung. — Karl Morela, Schlosscrgcsrlle, 26 I . , Tubercnlose.
D e n 29. M ä r z . Andreas Lerne, Taglöhner, 5? I . ,

Pm'umonm. - Johann Gril, Arbeiter, 25 I . , Eitenmgsfieber.

Volkswirtschaftliches.
Lailmch, 30. März. Auf den, heutigen Markte sind er<

schienen: 8 Wagen mit Getreide, 5 Wagen mit Hcn und Stroh,
9 Wagen und 1 Schiff mit Holz,

Durchschnitts-Preise.
-Nli,- Mss,.. Mlt.. Mz,-
ft. I l l , ft, sir. ff,',li, sl.jli.

Weizen pr. Heltolit. 7 15 8 2' Butter pr. Kilo . . —!W
Korn . 4 87 6 — Eier pr. Stück . . — 2
Gerste » 4 55 5 1t> Milch pr. Liter . . — 8
Hafer » 3>25 3^20 Rindfleisch pr. Kilo — 64
Halbfrucht » 6 i)0 Kalbfleisch . —56
Heiden » 4 28 5! 10 Schweinefleisch » —64
Hirse » 4 87 5 20, Schöpsenfleisch » —36
Kukuruz » 5 4 5 26 Händel pr. Stück . —60
Erdäpfel 100 Kilo 2 68 Tauben » — >20
Linfen pr. Heltolit, 12 Heu pr. M.-Ctr. . 2 85
Erbsen . 16 Stroh . . . 2 85
Fisolen » 13 Holz, hartes, pr. !
Rindsschmalz Kilo 1 Klafter 6'5U
Schweineschmalz» — 64 — weiches, » 4 15
Speck, frisch, . — 60 Wein,roth,,100Lit. 24 —
— geräuchert » —64 — weißer, » 20 —

Angekommene Fremde.
Am 30. März.

Hotel Stadt Wien. Feigel, Ballcr, Inst , Fritsche, Pahner.
Zwillinger, Kobcr und Schwarz, Kaufleute, Wien. — Hardt,
Kaufmann, Barmen. — Goldmann, Kaufmann, Rokitnitz. —
Halm, Ingenieur, Stockerau. — Neumann, Kaufman«, Arad.
— Murnig, k. l. Hauptmann i. N., Veldes.

Hotel Elefant. Vartholdt, Rank, Thomas, Kaiser, Kaufleute,
und Langer Mathilde, Private, Wien. — Weiner, Kaufmann,
Plauen. — Benouic, Kaufmann, Sissel. — Dr, Longhina,
Badearzt, Warasdin. — Dolenc Marie, Kaufmanns»Gattin,
und Pollak, l. l. Regierungs'Praltilant, Krainburg. — Svetec,
t. l. Notar, Littai. — Mattersdorfer, Reisender, Fiume.

Hotel Vllirrischrr Huf. Moditz, Händler, Seiscnberg.
Ollsthof Eildl>al)llhof. Frana Gabriele, Private, Agram. —

Tancik, f. k. Postmeister, Munkendorf. — Skuarc, Grund-
bescher, Skopiz. — Skolitz, Grundbesitzer, Holzschlag. — Znpan,
Organist, Stcinbüchl.

Gasthof Kaiser von Oesterreich. Leustil, I. f. Schulinspector,
Oberlaibach, — Ieglic, Besitzer, Pece. — Obersnel, Besitzer,
Divaca.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.

7U.Mg. 735.1? - 1 , 6 N. schwäch Nebel "
31. 2 . N. 733,57 8.8 O. mäßig theilw. heiter 0,00

9 » Ab. 733,75 2,6 O. schwach halb heiter
Morgens Nebel, vormittags heiter; nachmittags wechselnde

Bewölkung, windig. Das Tagesmittel der Wärme 3,3«, um 3,6"
unter dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: I . Nag l iö .

Eine höchst praktische Neuerung.
Für die Hauswirtschaft bilden die neuverbesserten patentierten

H o l z f e d e r n - M a t r a t z e n , welche sich bereits infolge ihrer
excellenten Eigenschaften in Bezug auf Reinlichkeit, Elasticität,
Schmiegfamkeit stark einzubürgern beginnen. Dieselben bieten
unschätzbare Vortheile gegen die bisher verwendeten Strohsäcke
schon aus sanitären Gründen und sind auf dem besten Wege, die
letzteren zu verdrängen. Abgesehen davon, dass die Strohsäcke
unvermeidlich alljährlich gefüllt werden müssen und die An»
schaffungskosten hinzugerechnet schon in zwei Iahreu den Preis
der H o lz f cd e r n - M a t r a tz en abforbicrcn, während diese
trotz ihrer Billigkeit, das Stück lostet n u r 6 fl., von unbeschränkter
Dauer und unverwüstlich sind. Ein weiterer Vorzug besteht in
der Handlichkeit dieser M a t r a t z e n , die in wenigen Secunden
in ein kaum 1,16 Cubik-Metcr Raum einnehmendes Paket ver»
wandelt werden können. Eine fernere Specialität sind die äußerst
praktischen H o l z ° F e l d b e t t e n , welche mit Zuhilfenahme
einer Matratze uud eines Teppichs oder einer Bettdecke binnen
einer Minnte zu einer bequemen Lagerstätte umgewandelt werden
können. Beide Fabrikate empfehlen sich daher sowohl für Pri-
vatwirtschaften als auch für Hotels, Spitäler, Kasernen lc., und
befindet sich deren Depot: W i e n , I., N e u e r M a r k t ?.

(1422) ^

^ Schmerzerfüllten Herzens geben wir allen Ver- «
^ wandten und Bekannten die traurige Nachricht, dass ^
W uns heute nnsere innigstgeliebte Tochter W

> Valerie Jeretin >
^ nach kurzen, schweren Leiden im jugendlichen Alter W
^ von 7 Jahren durch den unerbittlichen Tod entrissen W
^ wurde. W
W Das Begräbnis findet Freitag den 1. April um W
^ 4 Uhr nachmittags von der Todtenkammer zu Watsch ^
^ aus aus dem Ortsfricdhofe statt. W
W L i t t a i am 31. März 1887. W

^ Martin Jerelin, W
W l. l. Nezirkssecrrtär, W
M Vater. M

M Alarie Jeretin» W
W Mutter. W

'Ne«dl»,uug»anstalt de« ssranz Dobellct.
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Course an der Wiener Börse vom 31. März 1887. Na« dm, °ffinellen Courst̂
Oelt> Ware

Staats'Nnlehen.
«ot«nrente Ll>'?l> 8l»'9b
Killerrenle 8195 82-15
l854er 4°/« Staatslose 250 fi, 1Ü000187-5«
l»«»,:« b°/u ganze 500 ,. 18340 13» 8c,
I»«0cr b°/o Fünftel 100 „ 134'— 13450
l i t t e r ktaalslose . . 100 « 165 25 1«5 7b
l»«4«l „ . . bl> „ 164 — 165 —
^omo«Mentenscheine . . per S t . — — — —

4 "/«Oest. Volbrentc, steuerfrei . l i3-«ui l3Ln
»Dcfteir. »iotenrente, steuerfrei , 9? f>5 97,7b

ung, Voldrente 4»/, . . . . 10105^018«
., Papierrente »«/» . . - - ^« b» 88-?u
„ <iisenb..Nnl.l«o sl, 8 . W . S . I50 5o,51bu
.. Oftbahu.^ricritaten . . 9875 »»'lb
, Elaale.Obl.(Ung.lDstbahn) l«6 — 1»? —
, , . vom 1.187« , 116 851'« ??,
,. Plämicn'Nnl. i^ioo sl. ö. W. I« i2o i2 ie> i

theisj'Ncg.^'ose 4°/» 100 f l . . . 123-60123 90

Geundentl.»Obligationen
(für wo fi L.°3t.)

L «/» böhmische 109' —
5°/<> galizischc 10450105-^5
b°/ , mährische 107 35
z°/„ niederöfterreichischt . . . 1 0 9 — 110 —
5>°/n oberöfterreichiicht . . . . 105— — —
5>°/, steirilche 105 50 —-—
>̂ °/n lroatlsche uno slavonische . ,04 5010« 50

b°,« siebenbürgisch« 10475105 50

Veld Ware

5°/o Ttmesn »anat . . . . 104-b0i0b,io
5 °/„ ungarische I04,b010<z-b0

Andere össentl. Anlehen.
Dl>nllU'Meg,>>e°se 5°/» 100 f l . . 115-75 Nß'75

bto. Nnleihe !8?8, fteuersrei . 105 - 10« —
Tlnlcben d, Stadtgcmeinde Wien 105 —10550
Aulehe» d, Etadigemeindc Wien

(Silber und Vvlb) . . . . 185'-13» -
Prämien»»«!, b. Ktabtgcm. Wien i«U 75 130 25

Pfandbriefe
(für 100 fi.)

«odencr. allg. o'flerr. 4'/,°/» Void. 128 5U!«? —
dto. in 50 » « 4>/, °/u l00'6U!01'20
dlo. in 50 « „ 4°/o , »8 b<1 S 7 -
dto. PrämicN'Echuldverschl,3°/<> 100 50 101 —

^cst.hypothelenbanl lOj. 5>/,°/<> >«î >0 — —
Oeft..m,a. Ban! Verl. 5°/„ . . IN0'5N1O0 U0

blo. » 4'/,°/» - 10«-8U10»,IN
dto. « 4°/n . . 98 2k 98 75

llnss, aN>̂ , Vodenc«bit»«Ictlenaes.
„ ! Pesl in 1.1839 verl. 5'/»°/° " - ' ' ^

Priorltätö.Obligationen
(für Il!U fi.)

Elisabeth, «llefibahn I, «mission —> —
Ferdinanbs'Noidbahn in Sltber ioll'2l> 1<)0-S0
^ra»z^I>,'!>,1°Bah,> . . . . . — —
Valizislvc ^. i , l -Ludwig « Nahn

Ln>. 1V81 ÄW st, S . 4'/,°/« - 100-60 101 —
Ocsterr. Nordwestbahn . . . ivS zoioe'»n

^Eiebendülger — —-! — —

Vclb Ware
Staatslahn I . «mission . . «oa — — —
Sildbahn 5 n o/u 15b—15575

, <» 5°/o 127'?« !28'25
Ung.'galiz. Vahn »9?o i00^l,

Diverse Lose
(per Stück),

Lrcdlllost 100 fi 17«>75 —-—
Elarl^Lose 40 fi 4,-75 44-25
4°/» DonaU'Dampssch. l(X>fi. . llZ-7b 114 25
LaidacheiPramien»Nnleh.»0fi, iz»-ko «0 50
Ofeucr >!ose 4«1 f l 47-^5 4775
Palfsy-Lose 40 fi 4» _ 4» 50
Rothen ^reuz, oft, Ges. v, 10 si. 14 40 14 7U
Rubott'^'oje 10 fi _ ^ _ 20 2<>
EaluxVose 4u sl 55,35 ks,.—
St,<Oe»ois»Vose 40 f l . . . . 55— 56-—
Waldfieiii'^ose 2» f l . . . . 34 5« 35 25
Wi»bischgräy-Vose !i0 f l . . . 4 ,7b 4» x5

Vanl.Actien
(per Stück),

Nnglo'Oefterr. «an i 200 f l . . 107 «0108 !i<i
Balilverein, Wiener, 100 f l . . «4 75 u5 zl,
Bdncr.'Anst.,Oeft,!i00fl.E.4U°/<, ,44—«45 —
Lrbt.'Nnft, s. Hand. u.G. 160 sl. 285,0 235-«°
«ircbitbaut, M g , Una. ^00». . Wß,5!2««?5
Depositenbank, NUg.20« si. . ^71 —1?3 —
lioco!»Plc.Ocl.,Niedelöft.500fl. zuü— 5?u -
Hypolhelenb.,öst.»«usI.^«/»E, « 4 - 6 N -
Vaild«b., of!,ü0Ujl.<Ä.ü««/2 <t. «4, 50 2 4 » -
Oes»eri..U«g. Banl . . . . ^»z—^«4- -
Uinonbaitt ll«u si »19 bO«2N--
B^rlehrsdanl, AUg, 140 sl. . 14,- ->iz«>-»

<i>elb Wail'

?!ctien von Transport«
Unternehmungen.

(per Stück).
«lbrecht.Nahn «oo f l . S i l b « . —' —
M°lb'ssium,.Nahn «oa f l . S i lb . 18» —182 50
«ussig<lepl. «liscnb. »oofl. «V l ,
Bbhm. Norbbaon 150 f l . . . 178 — 180 —

. Westbahi, »00 sl. . . . — —
Vuschtiehraber Lisb. 500 ft. «UN.

M».N) »00 f l . . — —
Donau » Dampfschiffahrt« » Ges.

Oefterr.500 ft. H M . . . .382—381 —
DraU'<iis.(«at..Db..F,)zw0sl,S. 175 7»17«'?5
Duf'ÄobendacherE..«. 2«ofl,S. —'—
«tlisabeth-Vahn 200 f l . 2 M . . —

« Linz.Vudweis 200 sl. . — —
„ S I z b . ' T i r , I I I . 6 . l»?»X00fl.V. — -—
sserd,nant>«'Noidb. 1000 f l . L M . «37? 238l!
ffran,'Iysef'Vahn wo sl. Silber
Mns«rchcn.Barcserl«isb,2u«fl,S. —
!»>Uiz.«arl<l,'udwill'Ä,XU0!l.HM. z«li>- «0^ ül
Gra>^°siachel!t,<B,!i00sl,ö.w, —-—
»ablcnberg'Eisendahn 100 N. . — —
Kaschau.Oderb.Eiscnb. «oo t l . V . — —
^embelg.HzernowitzoIassy «is«n<

bahn^Gesellschast ^uu f l . ö. W. «5-—»«5 5c
«loyb.öft.-una., Trieft500fl.LM. 482—484-
Oesterr. Nordwestb. W0 f l . S i ld . 162-7516»«!

dto. (Ut,») 200 sl, Silber > I62«5i«2»<
Prag.Duxer «iisenb, 150 sl. Gi lb. , 4 . . , , z ._
Mub«l<<Oll>^n ^uo sl. Silber . i»<z-25185?!
Siebenbürncr «Hiscnb. «00 f l . . _ - ._
Staalseisci.bahu -̂ uu sl. ü. W. . zzg 7 2 3 9 -

Held Ware
Slldbahn «00 f l . Silber . . . 86 5» »7 —
SUd«3tordb'Verb.««.zoasl.HM. 5«üo 15675
Iheiß»Vat)n H00 f l . ö. «v. . . — — — —
Iramway'Ves., w r , l?a f l . ö. W. 217 — 217 50

, Wr., neu 100 f l , 90 50 U1 —
Iran?port>Gelcllschast 100 f l . . — — — —
Ung..galiz. Lisenb, i!00 N. si lber < —
Ung. Norbos)b.,hn 200 sl. Silber ig«-?.'; iß7-«f.
Ung.UeflI>.(staab<<sraz)»00sl.V. iß , . - l«3 l „

Induftrie'Actien
(per Stück).

<igybi und Hinbbcra, Hisen« und
Stahl»Inb, in Wien 1U0 sl. . —>— — —

Lijenbahnw^eihg. I. 8u fl.40"/» — — —-—
><tlbemühl", Papiers, u, B.<». «5»u «« —
Montan-Äesellsch., önerl.«alpin« z«-?5 «» —
Präger ii,sen»Ind-Äes. üüa f l . . i»z.7b 18« 2ü
!«?alll°.Tarj, Hiscnraff. 100 f l . . i«z 5» l«l '5a
Hrifailer «ohlenw.»Ges. 70 f l . . — — — —
wafseuf.»«., Oeft, in w . 100 f l , ——»>«»,—

Devisen.
Deutsche Pläye « , «» «z 8<l
Lonboi, l«7 5»l«7 95
Pari» 50'4o 50 4?
Petersburg „ —

Valuten.
Ducaten g__ g<>^
ü0.Franc«.Stlicke » a n ^ z ,
Silber ^ . , ^ _ . ^
DlUlsche ttcich«banlnotc» . «««2,82 67


